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SOic bic ^cntrîniô ber ^Ieinlcbetocfcn fid> cnftoicßclfc

Vis in bie gtoeite $älfte beS borigen gapr»
punberts mar man über bie Itrfacpen, bie eine
5ßunbe sunt ©itern brachte, über biejenigen,
bie eine fieberhafte ^rantpeit, eine anfteefenbe
Seuche, einen ©cpnupfen ober eine Hungen»
eittjünbung ober eine Vlinbbarmentsünbung
entstehen liefen, in UnfenntniS. SDlan beobaep»
tete biefe gufälle; aber man tourte nicht, moper
(te tarnen. 2Benn man eine ©Ration au§5
führte, fah man eS als ein gropeS ©lüd an,
toenn ber ßrante genaS; oft führte ber ©ingriff
unter lieber unb ©iterungen sunt Sobe. SBenn
ein tränier an einer Sungenentjünbung bar»
niebertag, mupte man sufepen toie fid) biefe
Sltantpeit toeiter entmidelte: fie führte enttoeber
tut fiebenten ober neunten Sag jur Ärife unb
Rettung ober in ber Ärife 3um Sobe; biefer mar
&ie golge beS ©rlapmenS beS ^ersenS. Von ber
Vlinbbarmentsünbung fprad) man häufig als
bon einer Sarmbermictlung unb fcf)ob bie oft
folgenbe allgemeine Vaucpfeßentsünbung bar»
uuf jurüct; ben ©tarrlrampf naep Verlegungen
mit einem roftigen Vagel ober einem Dolsfplit»
1er hielt man für eine gotge ber gefepäbigten
Serben. 2lßeS biefeS mar ja im ©runbe richtig;
nur bie lepte lXrfache tannte man niept, meil
utan bie Meinlebetoefen, bie Vatterien, Sßroto»
ä°en unb bie ViruSarten nicht tannte.

äßan hatte fepon SDÎetpoben gefunben, um ge»
bnffe .Ürantpeiten 3U Oerhinbern: 3um Veifpiel
oie ißodenfcpupimpfung. Sie früheften Sßetpo»
bett biefer Vepanblung maren fepon ben alten
©ptnefen betannt; fie liepen bie ÜKenf^en ein»
getroetnete unb gefmlberte Vorfen bon ißotfen»
hänfen fchnuhfen unb erjeugten fo eine ab»
9efcE>mäcf)te ©rïranlung, meil fie beobachtet hat»
*en, baf; Sfienfchen, bie bie ißoefen überftanben
Ratten, nicht ein smetteê Sfial an ber ©euche er»
franften. ^n @urof>a mürben alê ©chuijmafj»
nähme bie ÜJienfchen mit bem Sßufteleiter er»
«antter 3Jtitmenfd)en bann geimpft, menn eine
®pibemie befonberê gutartig 3U herlaufen fc^ien.
®ann ïam ber englifdhe SIrgt Renner auf bie
Beobachtung, bafe Vauern unb SQielfer, bie fid)
mit ben .Üuhpocfen, einer Ärantheit, bie bie Vin»

befallen ïann, infiziert hatten, naihh^ï auch
9e9en bie Slîenfchenpocïen unempfinbltd) maren;
?r führte, baburch beranla|t, bie ÄuhpodEen»
mipfung ein, bie biê heute bie nötige iDîethobe
oer ißodenbefämpfung geblieben ift.

Saê ßinbbettfieber mar eine anbere $ranf»
mit, ber man machtlos gegenüberftanb. ©rft
®emmelmeiê fam, mie mir miffen, brtreh
idne Veobadhtungen in ben Söiener Älinilen
Sur Ueberseugung, bafe ein ©ift, bas in Setchen

jmj fanb, bie Urfadje biefeS fo oft tätlichen Sei»
ns fei. Soch fannte auch er bie hoffen nicht,

bie an3ufchnlbigen finb. ©eine SVethobe ber
.Çânbereinigung bor jeher Unterfucfmng burdh
bie ©cfjeibe bei ©chmangeren braute eine un»
glaubliche Vefferung 3uftanbe.

@ine anbere 2trt bon .fîleinlebemefen, bie im
©egenfap 3U ben mahrfcf)einlid) als ißflansen 3U
betrachtenben Vafterien, al§ tierifche Sßefen
an3ufehen finb, finb bie vf3roto3oen (ma§ eben
Urtiere bebeutet). Sie 2Jlalaria, bie baburch
erseugt mirb, mürbe für ba§ ißrobult bon fchledh»
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ter Suft gehalten, morauf fchon ihr Vame
hinmeift (mala aria fchlechte Suft). ©ie ift in
fumpfigem ©elönbe supaufe, mo fiep bie $n=
jeîten, bie fie übertragen, aufhalten; aber bon
biefer UebertragungSart bmfjte man nieptê unb
glaubte bie „fieberfepmangere" Suft fei ber
©cpäbling, um fo mepr, als man fie niept er»

marb, menn man auf ülnpöpen bie Vacpt ber»
bradpte. SaSfelbe mar ber gall bei bem ©elben
gieber.

2liS nun ber gransofe SouiS ißafteur
burcp feine Unterfucpungen ber ©ärung (ißafteur
mar ©pemifer) bie Volle ber §efe3ellen unb
bann aud) anberer Sebetoefen bei anberen ©ä=

rnngen feftftellte, mürbe an bielen Orten folcpe
Unterfucpungen aufgenommen; man begann
einsetne unb bann immer mepr Valterien 3U
finben, mo3u eben auep bie ©rfinbung bon ge»
eigneten garbftoffen unb beren .öerftettung mie
auep bon Väprböben palfen. Siner ber gorfeper,
ber fiep im 2lnfang als einfacher Sanbarjt pribat
mit folcpen gorf^ungen abgab unb pier ganj
befonberS erfotgreidp mar, mar Vobert ßoep.
©eboren 1843, menbete er feine 2lufmerlfamteit
gan3 befonberS auf bi^fefpjjcpung bon gnfel»

tionen unb gnfeltionStrantpeiten; er mnrbe ber
eigentliche Vegrünber ber Valteriologie. ©r fanb
ben 2Htl3branbba3ilIuS; er erfanb iDletpoben bie
Vafterten 3U 3Ü^ten, inbem er bie giinftigften
Väprböben perftellte. 2llS befonberS mieptige
©ntbedung muff biejenige beS SuberMbasilluS
angefepen merben; auep fcpuf er, naep ben ba=

maligen ^îenntniffen ber gmpfung unb naep
bem Vorbilb ber ißodenimpfung, ein Suber»
fulin, baS in überjdpocinglicper SBeije .öofftutn»
gen auf Teilung ber Subertutofe jeitigte, bie
fiep leiber bann niept alle erfüllten. Sann fcpuf
5îocp grunblegenbe SOtetpoben ber SeSinfettion,
ber Vepanblung bon SBnnbinfeftionen; er er»
forfepte u. a. bie üßeft, ben Sluêfap, bie ©d)Iaf»
Irantpeit, bie Vinberpeft. Vatürlicp mürbe er
niept in feiner Sanbprajüs belaffen, fonbern eS

mürbe für ipn in Verlin baS Vobert=Äocp=
gnftitut gefepaffen, in bem ein ganser ©tab
bon SVitarbeitern auSgeseicpnete Slrbeit leiftete.
5£ocp ftarb 191Ö.

Ser ©ebanle, burcp bie ißrobufte ber Val»
terien unb burcp biefe felber in abgefcpiroäcpter
gorm bie balteriellen ^ranlpeiten 3U belämpfen,
mürbe nun meiter berfolgt. Vepring in SJlar»

bürg mar eS gelungen, ein ©erum bon mit
Sipptperiebasillen geimpften Sieren 3U be»

nüpen, um bipptperielranle Einher 3U peilen,
©epon ißafteur patte ja mit bem ©ift ber Soll»
mut inftgierte ftaninepen benüpt, um einen
SButfcpupimpfftoff perguftellen, ber peute nod)
benupt mirb. Sie Sipptperieferumbepanblung
ermieS fiep als eine fepr glüälicpe gbee unb
unsäplige bipptperielranle ßinber finb feitper
baburcp gerettet morben.

^locp patte fd)on begonnen bie ÜJlalaria, beren
2lnmefenpeit im Vlute baS Vlilroflop geigte, mit
©ptnin 3_u belämpfen; biete gorfcpungSreifenbe
mürben fo bor biefem SBecpfelfieber gepeilt ober
boep in einen arbeitsfähigen 3ujtmrô gefept.
ÜKan fanb nun, bap bie SUalaria niept burcp
©inatmnng fcpled)ter Suft ermorben mirb, fon»
bem bap fiep ipre $eime, menn man fie fo
nennen miß, auSfcplieplicp burdp gnfetten über»

tragen merben. ©emiffe ©teepfliegen unb 3)tüt=
ten finb bie Ueberträger. iDîan mürbe baburcp
auf bie Vöde ber gnfelten aufmertfam. @S

geigte fiep, bap bie ijßeft 3. V. burcp Säufe übertra»
gen mirb, ebenfo baS Vüdfaßfieber; baS ©elbe
gieber, baS in Slfrita unb ©übamerita mütete,
ebenfo burcp ÜDlüden. Siefe ©rfapritng befäpigte
ameritanifepe gorfeper, beim Vau beS panama»
tanatS, ber einige gaprsepnte früper bem

gransofen SeffepS gerabe megen ber ütaffen»
erlrantung ber Arbeiter an ©elbem gieber niept
gelungen mar — befäpigte, fagen mir bie 2lme»
ritaner —, bie ganse .fîanalsone feuepenfrei 3U

maepen, inbem man bie Vrut ber betreffenben
gnfelten bernieptete; fo tonnte ber ßanal bann
gebaut merben.
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Wie die Kenntnis der Kleinlebetvesen sich entwickelte

Bis in die zweite Hälfte des vorigen
Jahrhunderts war man über die Ursachen, die eine
Wunde zum Eitern brachte, über diejenigen,
die eine fieberhafte Krankheit, eine ansteckende
Seuche, einen Schnupfen oder eine
Lungenentzündung oder eine Blinddarmentzündung
entstehen ließen, in Unkenntnis. Man beobachtete

diese Zufälle; aber man wußte nicht, woher
sie kamen. Wenn - man eine Operation
ausführte, sah man es als ein großes Glück an,
tvenn der Kranke genas; oft führte der Eingriff
unter Fieber und Eiterungen zum Tode. Wenn
ein Kranker an einer Lungenentzündung
darniederlag, mußte man zusehen wie sich diese
Krankheit weiter entwickelte: sie führte entweder
am siebenten oder neunten Tag zur Krise und
Heilung oder in der Krise zum Tode; dieser war
die Folge des Erlahmens des Herzens. Von der
Blinddarmentzündung sprach man häufig als
don einer Darmverwicklung und schob die oft
folgende allgemeine Bauchfellentzündung darauf

zurück; den Starrkrampf nach Verletzungen
Mit einem rostigen Nagel oder einem Holzsplitter

hielt man für eine Folge der geschädigten
Nerven. Alles dieses war ja im Grunde richtig;
uur die letzte Ursache kannte man nicht, weil
Man die Kleinlebewesen, die Bakterien, Protozoen

und die Virusarten nicht kannte.
Man hatte schon Methoden gefunden, um

gewisse Krankheiten zu verhindern: zum Beispiel
die Pockenschutzimpfung. Die frühesten Methoden

dieser Behandlung waren schon den alten
Chinesen bekannt; sie ließen die Menschen
eingetrocknete und gepulverte Borken von
Pockenkranken schnupfen und erzeugten so eine
abgeschwächte Erkrankung, weil sie beobachtet hatten,

daß Menschen, die die Pocken überstanden
hatten, nicht ein zweites Mal an der Seuche
erkrankten. In Europa wurden als Schutzmaßnahme

die Menschen mit dem Pusteleiter er-
krankter Mitmenschen dann geimpft, wenn eine
Cpidemie besonders gutartig zu verlaufen schien.
Dann kam der englische Arzt Jenner auf die
Beobachtung, daß Bauern und Melker, die sich
Mit den Kuhpocken, einer Krankheit, die die Rinder

befallen kann, infiziert hatten, nachher auch
gegen die Menschenpocken unempfindlich waren;
er führte, dadurch veranlaßt, die Kuhpocken-
Mipfung ein, die bis heute die richtige Methode
der Pockenbekämpfung geblieben ist.

Das Kindbettfieber war eine andere Krankheit,

der man machtlos gegenüberstand. Erst
Semmelweis kam, wie wir wissen, durch
seine Beobachtungen in den Wiener Kliniken
zur Ueberzeugung, daß ein Gift, das in Leichen
sich fand, die Ursache dieses so oft tätlichen Lei-
bens sei. Doch kannte auch er die Kokken nicht,

die anzuschuldigen sind. Seine Methode der
Händereinigung vor jeder Untersuchung durch
die Scheide bei Schwangeren brachte eine
unglaubliche Besserung zustande.

Eine andere Art von Kleinlebewesen, die im
Gegensatz zu den wahrscheinlich als Pflanzen zu
betrachtenden Bakterien, als tierische Wesen
anzusehen sind, sind die Protozoen (was eben
Urtiere bedeutet). Die Malaria, die dadurch
erzeugt wird, wurde für das Produkt von schlech¬

tem

neuen Iclîere

entbieten Declcl!ztíc>n une! IDerîelg

cîer „^c^lvelser àe!?clmme"

eile besten H!)ûnscìie clìì

îîeren Lesern une!

Inserenten

ter Luft gehalten, worauf schon ihr Name
hinweist (inà aris schlechte Luft). Sie ist in
sumpfigem Gelände zuhause, wo sich die
Insekten, die sie übertragen, aufhalten; aber von
dieser Uebertragungsart wußte man nichts und
glaubte die „fieberschwangere" Luft sei der
Schädling, um so mehr, als man sie nicht
erwarb, wenn man auf Anhöhen die Nacht
verbrachte. Dasselbe war der Fall bei dem Gelben
Fieber.

Als nun der Franzose Louis Pasteur
durch seine Untersuchungen der Gärung (Pasteur
war Chemiker) die Rolle der Hefezellen und
dann auch anderer Lebewesen bei anderen
Gärungen feststellte, wurde an vielen Orten solche
Untersuchungen aufgenommen; man begann
einzelne und dann immer mehr Bakterien zu
finden, wozu eben auch die Erfindung von
geeigneten Farbstoffen und deren Herstellung wie
auch von Nährböden halfen. Einer der Forscher,
der sich im Anfang als einfacher Landarzt privat
mit solchen Forschungen abgab und hier ganz
besonders erfolgreich war, war Robert Koch.
Geboren 1848, wendete er seine Aufmerksamkeit
ganz besonders auf ditzâsW'chung von Infek¬

tionen und Infektionskrankheiten; er wurde der
eigentliche Begründer der Bakteriologie. Er fand
den Milzbrandbazillus; er erfand Methoden die
Bakterien zu züchten, indem er die günstigsten
Nährböden herstellte. Als besonders wichtige
Entdeckung muß diejenige des Tuberkelbazillus
angesehen werden; auch schuf er, nach den
damaligen Kenntnissen der Impfung und nach
dem Vorbild der Pockenimpfung, ein Tuber-
kulin, das in überschwänglicher Weise Hoffnungen

auf Heilung der Tuberkulose zeitigte, die
sich leider dann nicht alle erfüllten. Dann schuf
Koch grundlegende Methoden der Desinfektion,
der Behandlung von Wundinfektionen; er
erforschte u. a. die Pest, den Aussatz, die
Schlafkrankheit, die Rinderpest. Natürlich wurde er
nicht in seiner Landpraxis belassen, sondern es

wurde für ihn in Berlin das Rvbert-Koch-
Jnstitut geschaffen, in dem ein ganzer Stab
von Mitarbeitern ausgezeichnete Arbeit leistete.
Koch starb 1910.

Der Gedanke, durch die Produkte der
Bakterien und durch diese selber in abgeschwächter
Form die bakteriellen Krankheiten zu bekämpfen,
wurde nun weiter verfolgt. Behring in Marburg

war es gelungen, ein Serum von mit
Diphtheriebazillen geimpften Tieren zu be-

nützen, um diphtheriekranke Kinder zu heilen.
Schon Pasteur hatte ja mit dem Gift der Tollwut

infizierte Kaninchen benützt, um einen
Wutschutzimpfstoff herzustellen, der heute noch
benutzt wird. Die Diphtherieserumbehandlung
erwies sich als eine sehr glückliche Idee und
unzählige diphtheriekranke Kinder sind seither
dadurch gerettet worden.

Koch hatte schon begonnen die Malaria, deren
Anwesenheit im Blute das Mikroskop zeigte, mit
Chinin zu bekämpfen; viele Forschungsreisende
wurden so vor diesem Wechselfieber geheilt oder
doch in einen arbeitsfähigen Zustand gesetzt.
Man fand nun, daß die Malaria nicht durch
Einatmung schlechter Luft erworben wird,
sondern daß sich ihre Keime, wenn man sie so

nennen will, ausschließlich durch Insekten
übertragen werden. Gewisse Stechfliegen und Mük-
ken sind die Ueberträger. Man wurde dadurch
auf die Rolle der Insekten aufmerksam. Es
zeigte sich, daß die Pest z.B. durch Läuse übertragen

wird, ebenso das Rückfallfieber; das Gelbe
Fieber, das in Afrika und Südamerika wütete,
ebenso durch Mücken. Diese Erfahrung befähigte
amerikanische Forscher, beim Bau des Panamakanals,

der einige Jahrzehnte früher dem
Franzosen Lesseps gerade wegen der
Massenerkrankung der Arbeiter an Gelbem Fieber nicht
gelungen war — befähigte, sagen wir die
Amerikaner —, die ganze Kanalzone seuchenfrei zu
machen, indem man die Brut der betreffenden
Insekten vernichtete; so konnte der Kanal dann
gebaut werden.



2 ©te (Sdpiüeiger Jpebamme Str. 1

Stact) ber ®t£ptpertefcl)ufeimf)fung murben
nun auep biete anbete foIc£)e ©dfufemetpoben
gegen berfcpiebene Jnfefttouen gefunben. Steilë
ftnb es Sera, teils Jmpfftoffe. ©et ©tarr»
ïtarn^f, ©etanuS, mitb mtrffam mit ©erurn be»

fjanbelt; ÏOÎilgbtanb, ©aSbtanb geböten aucf)

pierlnn. 3Bic£)tig ift immet, bafe möglicpft fti'tt)
eingegriffen mirb, bebor bie Batterien jubiel
©cpaben geftiftet unb ©ift erzeugt paben. ©aper
mürben fpäter Menfcpen, bie in ©erpältniffe
îommen tonnten, too fie fiep infigieten toiiiben,
borner fc£)on mit beftimmten Jmpfftoffen ge=

imftft. ©o paben unfete Militärbepörben gtoffe
©eile bet feptoeigerifcpen Strmee für bie ©reng»
befepung mäprenb bes testen .Krieges gegen
©pppuë unb ©etanuS impfen taffen; auep Sîei»

fenbe, bie fic£) in gefäprbete Sänber begeben, laf»
fen fiep borfieptig borper gegen biefe unb anbete
©euepen impfen; baburcp maepen fie eine ab»

gefiptbäipte Kranïpeit butep, bie fie unempfäng»
liep gegen bie richtige Kranfpeit maept.

Stber baneben pat bie gorfepung niept gerupt,
um auep epemifepe SJtebifamente gu finben, bie
fepon ausgebtoepene Kranfpeiten, bie auf Jn»
fettion betupen, gu peilen betmögen, ©o tout»
ben in ben ©reifeiget Hapten ©utfonamibe
gefunben, bie oft betounbernsmerte Leitungen
petborriefen; in ben lepten gepn Japrett finb
bie fogenannten Sôaïterioftatica bagugefommen;
bieS finb Mittel, bie auS betriebenen ©epirn»
melpilgen perftammen; biefe paben bie gäpig»
feit, ben Batterien ein nötiges germent gu ent»

giepen, fo bafe biefe fiep niept meiterentmicfeln
tonnen. Man rnufe allerbingS aufpaffen unb
biefe SUlittel niept gu oft benupen unb nut toenn
eS mitftiep nötig ift; benn toie bet Körper gegen
bie Batterien unempfänglicp toerben tann, lön»
nen bie ©afterien gegen biefe SOÎittel unempfäng»

Srtjrueii. tfjebammenuerbanû

3enfrah>ot?ft<mb
Jubilarinnen

©ettion Slatgau
grau grep=grep, 2lfp»®en§büren
grau 2öibmer»©cpücf, ©aben

©ettion Stpeintal
grau Jiinb=©etmann, ©algacp

Mitteilung
§intoeifenb auf ben 2lrtifet betreffenb Stor»

malarbeitêbertrag für Hebammen (fiepe fßro»
totoll in üftr. 11 ber Jeitung) teilt un§ grau
§erren, bie für unS in ber ©iga, ©ern, bot»
fpraep, folgenbes mit:
I. StormalarbeitSberträge tommen nur im 2tn=

geftelltenberpältniS in grage, gum ©eifpiel
©pitalpebammen ober Mütter» unb ©äug»
lingspeim-ßebammen ufm.

II. GcS märe gu berfuepen, ob bom ©cpmeigeri»
fepen .Çebamntenbetbanb au§ eine eibgenöf»
fifepe, einpeitlicpe JaplungSregelwtg gu er»
teilen toäre. SluSficpten jeboep gleicp Stull,
meil bie ©anitätSbepartemente tantonal ge=

regelt finb.

Siebe Kolleginnen!
©ie ©cpmelle bes neuen JapreS paben mir

nun toieber überfepritten. ©anfbar fepauen toir
gurücf" in§ alte unb tapfer motten mir bormärts
fdpauen ins neue Japr. 2llS fepeibenber Jentral»
borftanb münfepen mir allen Kolleginnen im
ganzen ©cpmeigerlanb reept biel ©lücf unb
©ottes ©egen im neuen Japr.

SBir beuten auep an bie Mitglieber beê neuen
JentralborftanbeS unb münfepen ipnen gang
fpegieE biet ©lücf, bieê auep im Söirten für un»
feren ©erbanb.

gür ben abtretenben Jentralborftanb:
©ie ißräfibentin: ©ie Slttuarin:

©cpm. Jba SiiïtauS grau 8.©dpäbli

liep merben; bann nüpen fie gegen biefe 33af»

terien niept mepr. ©o pat man feftgeftellt, bafe

bon berfepiebenen 33afterienarten peute un»
empfängliche ©tämme entftanben finb.

©ie ©uberfulofe mar lange bie Kranfpeit,
bie am menigften burip Slrjneimittel beeinfjufet
merben fonnte. ©rft in ben lepten Japren pat
man jmei Mittel gefunben, bie auip biefe ©euepe
fepeinbar jur Sluspeilung bringen fönnen. ©ie
finb unter bem Stamen PAS (ißaraaminofalicpl»
fäure) unb Stimifon befannt gemorben.

3ur gefî. (îlofi31
Stacp ©rfepeinen biefer Stummer mirb bie

Söucpbrucferei Söerber 2t®. bie Stadpnapmen für
bie „©cpmeijer .ßebamme" pro 1954 mit

fr. 4.20
oerfenben. ©S mirb barauf aufmerffam gemaept,

bafe laut § 31 ber ©tatuten bas Slbonnement
für alle beutfepfpreepenben Mitglieber
bes ©epn^iierifepert ^ebammenöerbanbeS ob Ii»
gatorifcp ift. ©te merben beSpalb erfuept, bie

Stacpnapmen niept jurUcfjufenben unb bafür ju
forgen, bafe bei Slbmefenpeit bie Slngepörigen
fie einlöfen, menu ber Sßoftbote fontmt. 2lbon»

nentinnen, melcpe nicïjt Mitglieber beé ©cpmei»

gerifcpen .ßebammenberbanbeS finb unb bie $ei=

tuttg niept mepr palten molten, finb gebeten, fiep

bis längftens am 15. Januar abjumelben.

SBudpbrudetei ©erber 21©., ©ern

©epr geeprte Kolleginnen,
2Sir erlauben unS, eudp, liebe Kolleginnen,

reept perglicp ju begrüfeen. ©em fepeibenben
Komitee möcpten mir bie geleiftete 2lrbeit be»

ftenê berbanten, benn mir nepmen an, bafe feine
ülufgabe niept immer leiept mar. ©pegiell bem
grofeen 2trbeitSauranö bon ©cpmefter Jba
StitlauS, ©t. ©allen, gebüprt perglicper ©anf.

2ßir poffen, ben unS geftellten 2lnforberungen
gereipt ^u merben. ©or allem münfepen mir eine
freubige Jufammenarbeit mit ben Kommif»
fionen unb ben berfepiebenen ©eftionen. SBir
ääplen auf ben guten SBillen aller gu einer
guten ©erftänbigung, auf bafe mir ftolg auf
ben ©epmeigetifepen §ebammenberbanb fein
fönnen.

©ott möge unS beiftepen, unfere Slufgabe gu
erfüllen. ©aS neue Komitee übermittelt ipnen
bie erfte ©otfepaft unb münfept ipnen ein fegenS»
reicpeS neues Japr.

©er Jentralborftaiü) gept ab 1. Januar 1954
gum erften Mal an bie SBelfcpfcpmeig, ©ettion
Stomanbe, über. Slnläfelicp iprer ©ipung bom
26. Stobember 1953 in ber Jrauentlinif in
Saufanne pat biefe ©ettion folgenbe Kolleginnen
gemäptt:
i^räfibentin: MUe Marcelle ©roeper,

©anboeubreS, ©enèbe. ©ei. (022) 80830.
©igepräfibentin: Mlle ©ufanne ©epenf,

©patingeS fur Saufanne. ©ei. (021) 234506.
©efretärin: Mme ©. ©apag=©rottet, Sltpina,

©pefièreë/OEon. ©ei. (025) 32239.
Kaffierin: Mme M. 2ßinter»Sligpetti,

djemin be§ ©ainS 28, Saufanne.
©el. (021) 282874.

©eifiperin: Mlle ©ertpe ©allanbat,
©obrap/2)bonanb (©aub). ©et. (024) 51156.

2ßir bitten fie, biefe 2lbreffen für bie gufünf»
tige Korrefponbeng gu benüpen.

©ie ©etretärin: ©ie ißräfibentin:
M. 9îapag ©rottet Marcelle ©roeper

©ereitS paben mir bie ©tpmelle inS neue

Japr überfepritten. SßaS biefeS unS auep brin»

gen möge, mir motten altes auS ©otteS '"panb

annepmen, Siebes unb SeibeS, ©r fepenft un§
beibeS, ©r fepenft unS aber auep bie Kraft, alles

gu tragen.
2Sir münfepen allen unferen SJiitgliebern ein

reept fropes, glüctticpeS unb gefegneteS neueê

Japr. Jür bie Krantentaffe»Kommiffion:
Jrau ^elfenftein.

Kranfmclbiutgcn

Jrau 3JÎ. Meffer, ©peltofen
Mlle ©. ©oltep, Se ©entier
Jrl. 21. ©allon, ©ern»2Babern
Jrau ©. C>aefeli, llnterentfelben
Jrl. M. SBenger, ©ern
Jrau J. bon ©opr, SSingnau
Jrau 21. ©ölbi, 8ieng=9tüti
grl. St. Jaugg, 2Bpnigen
Mme St. ißetremanb, Steuenburg
SJtme ©. 5fBrogin, ©allorbe
grau 21. Morf, Kloten
SJtlle @. ©obog, ©pejbreS
Mlle ©. Kaifer, ©ftabaper
©r. M. Maag, ©papngen
grau ®. Sippuner, ©ueps
Mme 21. gafel, greiburg
Mme ©rifoni, ©ebep
grau M. fbiltebranb, Slblismil
Mme M. ©ögti, greiburg
grl. 21. ©cpelling, ©ernect
grau ©. ©aumann, Sßaffen
grau M. Sieberparb, ©osmit
grau S. bulliger, Möplin
©ig. St. ©orfu, Stoberebo
Mme J. ©altanbat, Stobrap
grau 21. ißfenninger, ©riengen
grau @. Stotp, Stpeinfelben
grau ©. Kafpar, 2tarau
grau M. Stiebmpl, ©elp
grl. M. Sieöpti, Jägimil-

'fropes 2îcujapr
5)ic ÏHenjcben toflnfepen es fiep, jebesmat, toenn

bet 31.5>e3ember bem 1. (Januar bie ipanb relcp>t-

®\He münjcpen ein fcopes 'Japr : ©ufe unb
weniger ©ufe, (Sprpten unb Qticpfcpriften, "Junge unb

©reije, ©ejunbe unb Seibenbe, îHeicpe unb 5>ar-
benbe. 6ie münfepen es fiep unb bem 2IIifmen|<pen ;
fie münfepen es trop ber ©nffäujcpungen in ben

enteilten Qîîonafen: fie münfepeu es, obglekp bie

3uBunft im Lämmer liegt unb ôcpaffen nadp ipr
greifen.

5)ie Qllenfcpen paben reepf : „Dropes îlcujapr !"
6tanb niept im »ergangenen "Japr, unbeirrt oon

Stegen unb 6furm unb ©emitter,^ jeben ïag bie

6onne auf? 6enBte fiep nid>t jeben CAbenb bie

îRupe ber Qflacpt auf bie ermübete ©rbe? Unb
toenn in fepiafiofen ôtunben bas bange 31uge ben

Rimmel fuepte, las es bann niept bie leuepfenbe
ôepriff am Çirmament, ben „Sternenhimmel", ben
QUarfin ©reif in feinem gleiepnamigen ©ebiept f"
fepön erfaßt:

®s gab' nod? mepr ber Säpren
3n biefer trüben SDelf,
SOenn nid>t bie ôferne mären
5>orf am ^)immels3elt;
ÎSDenn fie nid?t nieberfepaufen
3n jeber Maren Qlaept
Unb uns babei Oertraufen,
Daß einer broben maept.

Das SRuge, bas Daferauge bes „©inen", ber Wäp-
renb ber DunBelpeif „broben maepf", fiept uns
auep in ber ^eliigBeif bes 2ages, in ber Qülüpc

ber ^Arbeit unb in ber Drangjal bes Seibs. w®«®
alte ©off lebt noep", Jagte eine fepliepfe ®r3äplung.
Qlnb fo glauben unb miffen mir alle. !£0enn aber
©off lebt unb uns am ©ingang bes nenen "Japres
ermattet, follen mir ba niept oerfrauenben unb 3U-
Oerfid>fliepen i)et3ens einanber münfepen :

„Çropes Qleujapr?"

2 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Nach der Diphtherieschutzimpfung wurden
nun auch viele andere solche Schutzmethoden
gegen verschiedene Infektionen gefunden. Teils
sind es Sera, teils Impfstoffe. Der
Starrkrampf, Tetanus, wird wirksam mit Serum
behandelt; Milzbrand, Gasbrand gehören auch
hierhin. Wichtig ist immer, daß möglichst früh
eingegriffen wird, bevor die Bakterien zuviel
Schaden gestiftet und Gift erzeugt haben. Daher
wurden später Menschen, die in Verhältnisse
kommen konnten, wo sie sich infizieren würden,
vorher schon mit bestimmten Impfstoffen
geimpft. So haben unsere Militärbehörden große
Teile der schweizerischen Armee für die
Grenzbesetzung während des letzten Krieges gegen
Typhus und Tetanus impfen lassen; auch
Reisende, die sich in gefährdete Länder begeben, lassen

sich vorsichtig vorher gegen diese und andere
Seuchen impfen; dadurch machen sie eine
abgeschwächte Krankheit durch, die sie unempfänglich

gegen die richtige Krankheit macht.
Aber daneben hat die Forschung nicht geruht,

um auch chemische Medikamente zu finden, die
schon ausgebrochene Krankheiten, die auf
Infektion beruhen, zu heilen vermögen. So wurden

in den Dreißiger Jahren Sulfonamide
gefunden, die oft bewundernSwerte Heilungen
hervorriefen; in den letzten zehn Jahren sind
die sogenannten Bakteriostatica dazugekommen:
dies sind Mittel, die aus verschiedenen
Schimmelpilzen herstammen; diese haben die Fähigkeit,

den Bakterien ein nötiges Ferment zu
entziehen, so daß diese sich nicht weiterentwickeln
können. Man muß allerdings aufpassen und
diese Mittel nicht zu oft benutzen und nur wenn
es wirklich nötig ist; denn wie der Körper gegen
die Bakterien unempfänglich werden kann, können

die Bakterien gegen diese Mittel unempfäng-

schweij. Sjàmmenvàng
Aentralvorstand

Jubilarinnen
Sektion Aargau

Frau Frey-Frey, Asp-Densbüren
Frau Widmer-Schück, Baden

Sektion Rheintal
Frau Zünd-Germann, Balgach

Mitteilung
Hinweisend auf den Artikel betreffend

Normalarbeitsvertrag für Hebammen (siehe
Protokoll in Nr. 11 der Zeitung) teilt uns Frau
Herren, die für uns in der Biga, Bern,
vorsprach, folgendes mit:
I. Normalarbeitsverträge kommen nur im

Angestelltenverhältnis in Frage, zum Beispiel
Spitalhebammen oder Mütter- und
Säuglingsheim-Hebammen usw.

II. Es wäre zu versuchen, ob vom Schweizeri¬
schen Hebammenverband aus eine eidgenössische,

einheitliche Zahlungsregelung zu
erreichen wäre. Aussichten jedoch gleich Null,
weil die Sanitätsdepartemente kantonal
geregelt sind.

Liebe Kolleginnen!
Die Schwelle des neuen Jahres haben wir

nun wieder überschritten. Dankbar schauen wir
zurück ins alte und tapfer wollen wir vorwärts
schauen ins neue Jahr. Als scheidender Zentralvorstand

wünschen wir allen Kolleginnen im
ganzen Schweizerland recht viel Glück und
Gottes Segen im neuen Jahr.

Wir denken auch an die Mitglieder des neuen
Zentralvorstandes und wünschen ihnen ganz
speziell viel Glück, dies auch im Wirken für
unseren Verband.

Für den abtretenden Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

lich werden; dann nützen sie gegen diese
Bakterien nicht mehr. So hat man festgestellt, daß
von verschiedenen Bakterienarten heute
unempfängliche Stämme entstanden sind.

Die Tuberkulose war lange die Krankheit,
die am wenigsten durch Arzneimittel beeinflußt
werden konnte. Erst in den letzten Jahren hat
man zwei Mittel gefunden, die auch diese Seuche
scheinbar zur Ausheilung bringen können. Sie
sind unter dem Namen I^S (Paraaminosalicyl-
säure) und Rimifon bekannt geworden.

Zur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Werder AG. die Nachnahmen für
die „Schweizer Hebamme" Pro 1954 mit

Fr. 4.20
versenden. Es wird daraus aufmerksam gemacht,

daß laut K 31 der Statuten das Abonnement
für alle deutschsprechenden Mitglieder
des Schweizerischen Hebammenverbandes
obligatorisch ist. Sie werden deshalb ersucht, die

Nachnahmen nicht zurückzusenden und dafür zu

sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen
sie einlösen, wenn der Postbote kommt.
Abonnentinnen, welche nicht Mitglieder des

Schweizerischen Hebammenverbandes sind und die

Zeitung nicht mehr halten wollen, sind gebeten, sich

bis längstens am 15. Januar abzumelden.

Buchdruckerei Werder AG., Bern

Sehr geehrte Kolleginnen,

Wir erlauben uns, euch, liebe Kolleginnen,
recht herzlich zu begrüßen. Dem scheidenden
Komitee möchten wir die geleistete Arbeit
bestens verdanken, denn wir nehmen an, daß seine
Aufgabe nicht immer leicht war. Speziell dem
großen Arbeitsaufwand von Schwester Ida
Niklaus, St. Gallen, gebührt herzlicher Dank.

Wir hoffen, den uns gestellten Anforderungen
gerecht zu werden. Vor allem wünschen wir eine
freudige Zusammenarbeit mit den Kommissionen

und den verschiedenen Sektionen. Wir
zählen auf den guten Willen aller zu einer
guten Verständigung, auf daß wir stolz auf
den Schweizerischen Hebammenverband sein
können.

Gott möge uns beistehen, unsere Aufgabe zu
erfüllen. Das neue Komitee übermittelt ihnen
die erste Botschaft und wünscht ihnen ein segensreiches

neues Jahr.
Der Zentralvorstaiw geht ab 1. Januar 1954

zum ersten Mal an die Welschschweiz, Sektion
Romande, über. Anläßlich ihrer Sitzung vom
26. November 1953 in der Frauenklinik in
Lausanne hat diese Sektion folgende Kolleginnen
gewählt:
Präsidentin: Mlle Marcelle Brocher,

Vandoeuvres, Genève. Tel. (622) 86836.
Vizepräsidentin: Mlle Susanne Schenk,

Epalinges sur Lausanne. Tel. (621) 234566.
Sekretärin: Mme R. Rapaz-Trottet, Alpina,

Chesiöres/Ollon. Tel. (625) 32239.
Kassierin: Mme M. Winter-Righetti,

chemin des Bains 28, Lausanne.
Tel. (621) 282874.

Beisitzerin: Mlle Berthe Gallandat,
Rovray/Yvonand (Baud). Tel. (624) 51156.

Wir bitten sie, diese Adressen für die zukünftige

Korrespondenz zu benützen.

Die Sekretärin: Die Präsidentin:
M. Rapaz-Trottet Marcelle Brocher

Krankenkasse
Bereits haben wir die Schwelle ins neue

Jahr überschritten. Was dieses uns auch bringen

möge, wir wollen alles aus Gottes Hand
annehmen, Liebes und Leides, Er schenkt uns
beides, Er schenkt uns aber auch die Kraft, alles

zu tragen.
Wir wünschen allen unseren Mitgliedern ein

recht frohes, glückliches und gesegnetes neues

Jahr. Für die Krankenkasse-Kommission:

Frau Helfenstein.

Krankmeldungen

Frau M. Messer, Etzelkofen
Mlle E. Golley, Le Sentier
Frl. A. Ballon, Bern-Wabern
Frau E. Haefeli, Unterentfelden
Frl. M. Wenger, Bern
Frau I. von Rohr, Winznau
Frau A. Göldi, Lienz-Rüti
Frl. R. Zaugg, Wynigen
Mme N. Petremand, Neuenburg
Mme E. Progin, Ballorbe
Frau A. Mors, Kloten
Mlle E. Vodoz, Chexbres
Mlle C. Kaiser, Estavayer
Sr. M. Maag, Thayngen
Frau D. Lippuner, Buchs
Mme A. Fasel, Freiburg
Mme Grisoni, Vevey
Frau M. Hiltebrand, Adliswil
Mme M. Bögli, Freiburg
Frl. A. Schelling, Berneck
Frau G. Baumann, Massen
Frau M. Aeberhard, Boswil
Frau L. Hulliger, Möhlin
Sig. N. Corfu, Roveredo
Mme I. Gallandat, Rovray
Frau A. Pfenninger, Triengen
Frau E. Roth, Rheinfelden
Frau E. Kaspar, Aarau
Frau M. Riedwyl, Belp
Frl. M. Liechti, Zäziwil

Frohss Neujahr
Dis Menjchsn wünschen es sich, jedesmal, wenn

der 3t. Dezember dem t. Januar die Hand reicht.
Alle wünschen sin frohes Jahr: Guts und

weniger Guts, Christen und Mchtchristsn, 'Zunge und

Greise, Gesunde und Leidende, Cîsiche und
Darbende. Sie wünschen es sich und dem Mitmenschen;
sie wünschen es trotz der Enttäuschungen in den

enteilten Monaten: sie wünschsu es, obgleich die

SuKunft im Dämmsr liegt und Schatten nach ihr
greifen.

Die Menschen haben recht: „Frohes Neujahr!"
Stand nicht im vergangenen Jahr, unbeirrt von

Cîegsn und Sturm und Gewitters jeden Tag die

Sonne aus? Senkte sich nicht jeden Abend die

Auhs der Nacht auf die ermüdete Erde? Nnd
wenn in schlaflosen Stunden das bange Auge den

Himmel suchte, las es dann nicht die leuchtende
Schrift am Firmament, den „Sternsnhimmsl", den

Martin Greis in seinem gleichnamigen Gedicht so

schön ersaht:

Es gab' noch mehr der Aährsn
In dieser trüben Welt,
Wenn nicht die Sterns wären
Dort am Himmelszelt;
Wenn sie nicht niederschauten
In jeder Klaren Nacht
Nnd uns dabei vertrauten,
Das) einer droben wacht.

Das Auge, das Daterauge des „Einen", der während

der Dunkelheit „droben wacht", sieht uns
auch in der Helligkeit des Tages, in der Mühe
der Arbeit und in der Drangsal des Leids. „Der
alte Gott lebt noch", sagte eine schlichte Erzählung.
Nnd so glauben und wissen wir alle. Wenn aber
Gott lebt und uns am Eingang des nensn Jahres
erwartet, sollen wir da nicht vertrauenden und
zuversichtlichen Herzens einander wünschen:

„Frohes Neujahr?"
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